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Drei Dinge sind’s, 
die geben den Wein: 
die Erde, der Regen, 
der Sonnenschein.

Doch wenn der Fleiß 
des Winzers nicht wär’, 
es blieben manch’ Jahr 

die Becher leer. 

Spruch an einer Heurigenwand

  
ist Poesie 
in Flaschen

Anekdoten & Geschichten 
rund um den 

himmlischen Rebensa!

Wein
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Von des 
Weines 
Schöpfung

Der süße Saft
Paul Gerhardt

Die unverdrossne Bienenschar
fliegt hin und her, sucht hier und dar

ihr edle Honigspeise;
des süßen Rebstocks starker Saft

bringt täglich neue Stärk’ und Kraft
in seinem schwachen Reise.
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Die Quelle in der Wüste
Friedrich Rückert

Wenn ich eine Quelle wüsste,
die von lautrem Weine flösse,
zu ihr zög’ ich in die Wüste,
dass ich ungestört genösse.

Eine Hütte wollt’ ich baun,
so dass über ihre Schwelle

flösse aller Wein der Quelle,
ringsum baut’ ich einen Zaun.

Menschen sollten mir nicht kommen,
mir den reinen Quell zu trüben,

doch erlaubt’ ich’s, dass die frommen
Tiere zu mir her sich hüben.

Die Gazelle sollte springen,
Nachtigall den Gruß erwidern,
wenn ich trunken wollte singen
Stellen aus Hafisens Liedern.

IV
Friedrich von Logau

Der dich ernstlich nannte Rhein,
wollte, glaub ich, sprechen Wein.
Der dich ernstlich nannte Rhenus,
wollte, glaub ich, sprechen Venus.

Was die Venus im Latein
ist uns, Rhenus, deutsch dein Wein.

Reimet sich gleich Wein und Rhein,
reimt sich Wasser nicht mit Wein.
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„Du kannst gern bei uns übernachten, Roland.“ Ich 
ö!nete die Augen. Karola und Heiner. Verwirrt blick-
te ich sie an. „Du siehst so müde aus.“ Heiner wirkte 
fast besorgt. Hier, auf ihrem Weingut an der Mosel, 
gab es in einer der Ferienwohnungen immer ein frei-
es Bett. „Nein danke, ich schlafe doch am liebsten zu 
Hause. Außerdem braucht doch dieser Pfarrer mor-
gen früh seinen Messwein.“

Das Ende ist der Anfang. Was dazwischen liegt, mag 
wichtig erscheinen. Doch am Ende, das keines ist, 
wird alles wieder sein, wie es sein muss.


